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Dıie Editionen VO Hürten und Scheitler genugen allen Anforderungen ine kritische Edition
uneingeschränkt. Neben 1abweichenden Lesarten Gorres’ » Athanasıus« erlebte fünt E erheb-
lıch divergierende Auflagen, während dıe »Walltahrt nach Irıer« zunächst ın größeren Teilen 1in
den Hıstorisch-Politischen Blättern veröffentlicht worden War bieten S1E eınen Anmerkungsap-

mıt Worterklärungen, Erläuterungen un: Quellennachweisen. Dieser Anmerkungsapparat
$51lt allerdings 1in den beıden Bänden nach Umfang und Intensıität der Bearbeıtung deutlich _-
schiedlich A4AUS Scheitler bietet dem Leser weıt mehr Hınweise und Nachweise als Hürten, W aAs

vesichts der sehr schwierigen Sprache und der Fülle VO Metaphern, Assozıatıonen, Anspielungen
und nıcht belegten indirekten Ziıtaten ın der »Wallfahrt« uch besonders nöt1ig 1St. Nıcht wenıger
deutlich tallen die Unterschiede be1 den Einleitungen aus, wobeıl erneut Irmgard Scheitler orößere
Leserfreundlichkeit attestieren ist. Sıe macht mMI1t der Entstehung des Werkes un:! dem zeıtge-
schichtlichen Hintergrund ebenso austührlich w1e mıiıt dem Autbau des Werkes, dem Stil
und der Sprache Goörres’ SOWI1e mıiıt der Rezeption, die die »Wallfahrt nach Irıier« ertahren hat. Be1
Huüurten bleibt dies alles enkbar knapp, gpanz ' als ob 11UT mıt gut intormierten Fachleuten als
Lesepublikum rechnen würde. Ausführungen Stil und Sprache tehlen bei iıhm völlig, die Be-
merkungen FAr Verleger Ww1€ ZAUT Reaktion der deutschen Bundesstaaten (nur Preufßen wiırd BC-
streift) sınd margınal. Ebenso wırd die Frage der Rezeption 11UTr Rande berührt, obwohl gerade
1im Fall des »Athanasıus« dazu viel hätte gEeSagL werden können. Manche Hınweise ergeben sıch
reıilıch 1in dieser Hınsıcht 4A4US den auf 1411 abgedruckten Vorreden und Epilogen den V1 -

schiedenen Auflagen. Beide Editionen biıeten Anhänge, dıe kleinere Ausführungen GOörres’ doku-
mentıieren, SOWI1e eın Literaturverzeichnis un gyuLtl gegliederte Regıster.

Die beiden sehr verdienstvollen Editionen weılsen 1mM Detail wen1g Anlafß Ausstellungen auf.
Be1 Scheitler lıegt X V} 1n Fufßnote eın Drucktehler VO (Johannes Schuth 228-131). Unge-
[1AU 1St die Feststellung 1n Fuflnote 138, Biıschof Arnoldi se1 1ın Köln mıt einem Fackelzug
geehrt worden; tatsächlich ehrten ıh mehrere rheinısche Stidte autf diese Weıse Eıne kleine Un-
genauıigkeıt fällt uch 1n Fufßnote 197 auf, VO TIrıer behauptet wiırd, se1 Jahre lang
Hauptstadt des Saardepartements SCWESCH (tatsächlıch 1798—1814). Durch die Tendenz außer-
ster Knappheit bedingt, verkürzt Hurten ın seıner Einleitung die rechtliche Beschreibung der Misch-
ehenproblematik (D So leiben die weıtreichenden römiıschen Zugeständnisse des 18 Jahr-
hunderts für das preufßisch gewordene Schlesien unerwähnt, obwohl sS1e noch ZUE eıt der Kölner
Wırren 1n Geltung und VO der preufßischen Bürokratie als Argument angeführt wurden.
Ebenso bleibt unterbelıichtet, dafß die Berliner Konvention 1834 LLUT Vorspiegelung talscher
Tatsachen erreicht wurde. Der rıerer Bischof Josef VO Hommer wiırd uneinheiıtlich benannt
® XIV Josef Hommer, Joseph VO  - Hommer, 1mM Regıster Ludwig Joseph Aloys VO  — Hom-
mer). vermiı(ßt INa  - einen Hınweıs auf Hermann Schwedts monumentales Werk über den rO-

Bernhard Schneidermıschen Prozefß Georg Hermes.

]JOACHIM OHN Beobachter des Vatıkanum IDITS römiıschen Tagebücher des Georg Ulber
OSB (Quellen und Studien ZUT TNECUCTECIMN Theologiegeschichte, Bd 4 Regensburg: Pustet
2000 47 %3 art 88,—.

An Tagebüchern ZU Vatıkanum herrscht otfensichtlich kein Mangel. Immer wieder werden sol-
che 1arıen entdeckt und publızıert. Erinnert se1 hıer [L1UT dıie Aufzeichnungen VO denestrey,
Tiızzanı, Friedrich, Mayer oder die Tagebücher des Mefttener Abtes Utto Lang. Das tortdauernde
Interesse diesem Konzıil hängt offenbar MItT seiınen nach W1€ VOT umstrıttenen Dogmen VO
unıversalen Jurisdiktionsprimat und der Intallibilität des Papstes Die Seligsprechung
des zumındest ebenso umstrıttenen Konzilspapstes Pıus gemeınsam MmMIıt dem Papst des Vatıka-
1U I Johannes (Jjunıio0r), September 7000 dürfte für weıtere Aktualıtät des 'Themas
SOFrSCN.

Die vorliegende Edition der römischen Tagebücher des Einsijedler Benediktinerpaters Georg
UÜlber (1818—-1892), der den Abt-Präsıdenten der chweizer Benediktinerkongregation Heinrich
Schmid OSB (1801-1 874) und Weihbischof Kaspar W ıllı OSB (1823—-1879) VO Chur als Sekretär
ZzUuU Konzıil begleitete, wurde 1mM Sommersemester 199/ VO der Katholisch- T’heologischen Fa-
kultät Innsbruck als Dissertation ANSCHOMMCN, S1e bringt ıne knappe Einführung und Aus-
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wertung der Tagebücher () P eın kurzes Quellen- und Literaturverzeichnis (S und
ıne Wortgetr euE Edition der Jarıen VO November 1869 bıs Z Oktober 1870 mıt aUS-
reichender Kommentierung in den Fußnoten (S 91—416). Sıe 1St (leider nur) durch eın Personenre-
gister erschlossen.

Man INAas arüber streıten, ob Editionen 1mM ach Kirchengeschichte als Dissertationen taugen,
Hıer 1st das durchaus der Fall Wer dıe Mühen und dıe nötıge Kreatıvıtäat für Nachweise be] Edi-
tiıonen kennt, weıfßß, dafß hıer mındestens sovıel Gelehrsamkeıit verlangt 1St w1e LWa bei »betrof-
enen« Meditationen in anderen theologischen Fächern. Sıcher hätte I1a  — sıch die Auswertung die-
SCT interessanten Quelle in der Eınleitung ausführlicher gewünscht, denn handelt sıch iıne
wahre Fundgrube nıcht L1UTr ZU Konzıil selbst. Vielmehr wiırd eın plastischer Einblick 1n röm1-
sches Leben und römische Mentalıtät, 1ın Bau- und Stadtgeschichte, sprichwörtlich ın ıtalienische
Verhältnisse gegeben: eıne wahrhaft kurzweılıge und unterhaltende Lektüre, nıcht 11UT für den 1:
SCI, der selbst ıne ahnlich lange eıt 1in Rom gelebt hat und vıel ar nıcht verändert tindet.
Köstlıch, WI1E sıch der disziplinierte Benediktiner über das Verhalten der Römer während trommer
Handlungen aufregt, nıchts miıt weltlichem Kırchengesang »alla 1 O11]: anfangen kann und
sıch eın u11l andere Mal] VO päpstlicher Bürokratie auf IMOTSCH vertrostet indet, W OTaus dann
Monate werden.

Kirchenpolitisch könnte [an Ulber als gemäßigten Infallibilisten bezeichnen, der sıch weder
der radıkalen MaJorıtät noch der Mınorıiıtät zurechnet. Eıgentlich, UÜlber, hätte die Dogmatı-
sıerung der Intallıbilität nıcht gebraucht, weıl sS1e ohnehin jeder ylaubt. Daher wirtt denestrey
und anderen Scharfmachern unnötıge Spaltung des Konzıls MC Nachdem ber das Thema aufge-
worten 1St, MU: entschieden werden. Opportunitätsgründe die Detinition fßt UÜlber
nıcht gelten. Im Grunde steht aut dem vermıttelnden Standpunkt Bischoft Kettelers, den dieser

Juni 1870 vorgetragen hatte, ohne durchzudrıingen (Kommentar Ulbers Kettelers Rede
» Hat mIır eigentlich aus dem Herzen gesprochen! Gregorius Secretarıus«; 369 Anm. 883)

Im Rahmen einer Rezension ın dieser Zeitschrift üurtten die Informationen, die Ulber über den
Rottenburger Bischoft Hetele bietet, VO besonderem Interesse seın S 3217= 3726 und passım). He-
tele hat auf dem Konzıil die Infallibilität, »aber schön und gesprochen« 322);
teılte Ulber mıt, tfühle sıch »überhaupt nıcht glücklich 1n seinem Amte, möchte N
MIt der Protessur wıeder vertauschen« (D 324) ach UÜlber habe Kardınal Cullen 1in seiner DUSehrten Rede »1N etreft der Honoriusfrage den Bischoft Heftele A4US der Concıiliengeschichte VO
Dr. Heftele wıderlegt« (S 326)

Alles ın allem iıne gelungene Edıtıon, die spannende Lektüre bijetet. Für die Auswertung sınd
Grundlagen gelegt, WEEeNN 11194  — S1e sıch hier uch austführlicher gewünscht hätte. Aber: Dissertatio0-
I11C  —_ sınd wiıssenschaftliche Gesellenstücke, tür die 1Ur begrenzte eIlit ZUT Verfügung steht, und
ben keine Lebensaufgabe. Köhns Diıssertation paßt sehr gut 1in Kar/] Hausbergers NCUC Reihe
»Quellen und Studien ZUur ICNn Theologiegeschichte«, die 1hr ıne entsprechende Verbreitung
gyarantıeren dürtfte. Hubert Wolf

Katholizismus und wirtschaftlicher Liberalismus 1n Deutschland 1MmM und Jahrhundert, hg
KARL. HEINZ RENNER (Beıiträge D Katholizismusforschung. Reihe Quellentexte ZUrTr (ze-
schichte des Katholizısmus, Bd 12) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1998 194 art.

29,80

In der bewährten Art der »Quellentexte ZUur Geschichte des Katholizismus« tührt arl Heınz
renner in das Verhältnis zwıischen Katholizismus und Liberalismus e1n. Von den unterschiedli-
hen Spielarten des Liıberalismus, der VO Mılıeu-Katholizismus 11U für kurze eıt als Bundes-
SCNOSSC«, meılst dagegen als »Hauptgegner« (D {1) angesehen wurde, wırd 1M vorliegenden Buch
[1UT der Wıiırtschaftsliberalismus behandelt Weltanschaulicher und polıtischer Liberalismus werden
1ın anderen Bänden der Reihe angesprochen.

renner oliedert die Auseinandersetzung der etzten beiden Jahrhunderte ın We1 zeıtlich und
inhaltlich unterschiedene Phasen Gegen die Rezeption der Wırtschattslehren VO: Adam Smith
(»>Paläoliberalismus«) richtete sıch die Kritik Franz VO Baaders und der Hıstorisch-Politischen
Blätter. Auch WE 1ın konkreten Fragen Meinungspluralıtät bestand, Ww1e€e be] der Freigabe des


